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feinen djarafteriftifdjen Stempel auf. Hlafjezu Ys (65 Yo)
aller neuerftellten HBobnungen haben 1—3 3immer; im
Sorjahre roaren bie Kleinwohnungen mit 57 Yo, im Qaljre
1910 gar nur mit 49 Yo an ber gefamten HBobnutigS»
probuftion beteiligt. Die ftarfe Seoorzugung bes Kletn»
roobnungSbaueS im 3af)re 1912 jeigt, bah bie Sautätig»
fett beftrebt ift, bie ißrobuftion meljr als früher ben
tatfädjiicfjen 2BohnungS6ebürfniffen anppaffen unb ben

ihr oon ber ©tatiftif geroiefenen HBeg einjufcfjlagen. DaS
ftarfe fperoortreten ber Kleinwohnungen ift umfo he»

merfenèroetter, als bie Sautätigfeit im britten ©tabtîretS,
ber immer am meiften Kletnroobmmgen auf ben HJlarlt
brachte, im Qahre 1912 bie ftärffie ©inbuhe erlitten hat.

©anj befonberS erfreulich ift bie fräftige $örberung
beS SaueS non ßroeijimmerroohnungen, bereu im ffahre
1912 runb 100 mehr erfletlt mürben als im Sorjahre.
3m 3al)re 1911 roaren nur 8Y® fämtlicher Hleuroof)=

nungen jroeijimmerig, im Seric£)tSjabre bagegen 15 Yo.
31 lie ©tabtfreife weifen eine 3unat)me ber 8roeijintmer=
roohnungen auf; baS Hftebrangebot flammt atlerbingë zur
^auptfaihe aus bem Kretfe 3, ber bafür bie ©rftellung
oon Drei» unb Sierjimmerroohnungen etngefdhränft hat.

Hieben ber 3unaf)me per 3roet}immerroohnungen ift
bie 3lbnahme ber Slerzimmerroobnungen baS auffallenbfte
HKerfmal ber Sautätigfeit 1912: ftatt 621 Sterjimmer»
roohnungen rote im Sorjahre rourben im Serid)iSjaf)re
nur nod) 430, alfo faft 200 Sierjimmerroohnungen
roeniger gebaut. Der HluSfatI an Sierjimmetroohmtngen
traf im roefentlid)en bie ©tabtfreife 3 unb 4.

©chtiefjlid) fet auch noch auf ben oetbälinigmäfjig
erheblichen Htücfgang ber ©rohroobnungen (mit 6 unb
mehr 3immern) bingerotefen, beten im 3af)re 1912 blofj
98, gegen 150 im Sorjaijre, erftellt rourben. 3ln biefem

Hîûtfgang finb fojufagen ausfchliefflich bie ©tabtfreife 2

unb 4 beteiligt, roo er nicht iuletjt mit ber bort beob»

achteten Hlbnabnte beS ©infamilienbausbaueS jufammen»
hängt.

Unfere SorauSfage, baff bie im 3al)te 1910 lebhaft
einfehenbe Sautätigfeit bereits im 3ab« 1911 ihnen

^öhepunft erreichte, hat fid) im 3abre 1912 erfüllt,
©benfo rafch unb plötzlich, roie ber HBobnungSbau fid)

cor jroei Jahnen entroicfelte, roirb er im fjahne 1913
roieber auf fetn früheres ttefeS Httoeau jurüdfehren; benn

nad) ben oorläufigen ©rhebungen follen im 3ahne 1913

nur etroa 600—700 3Bof)nungen gebaut roerben. Singe»

ficht S biefeS UmftanbeS ift eS boppelt erfreulich, baff burch
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Emil Böhny, Löwenplatz nächst Bahnhof, Zürich I.

bie Sautätigfeit 1912 ein grôfjerer Sorrat an Klein»
roohnungen beretlgeftellt tourbe, beffen Serbraud) aller»
btngS faum lange auf fid) roarten laffen roirb unb bof»
fentlid) ein längeres àuSfehen ber SBohnungSprobuflioit
oerbütet. ®a§ ftatiftifdjc 9lnit ber Stabt 3'lrid).

Üficr Me ©artenftoîit fnjjf in 3iirid) 7

berichtet §err Karl Srüfdjroeiler in ber „Hl. 3 3-"'
3ürid) ift um ein oorbitbllcheS HBobnquartler reicher.
Droben im Kapf, an ber nach ber SurgroieS abfaKenben
Sehne beS 3üttc^berge§, bort, roo bie SBitifonerftrafje
beim Sergheim nach bem ©töcfentobel abbtegt, entftanb
in jüngfter 3eit «ue ©InfamilienhaitSfolonie,

'
bie als ein

HJlufter heimatlicher Saufunft unb als eine 3>erbe ber
©egenb bezeichnet roerben barf. Die neue Hlnfieblung
ift etn Unternehmen ber ©artenftabt»@enoffen»
fdjaft 3örieh, beren Sorfi^enber, ©tabtpräfibent
Hl. Sillet er, an ber Serroirflichung beS fcfjönen HBerfeS
ben heroorragenbften Hinted hat. Der ®attenftabt=@e=
noffenfehaft zur ©ette ftanben als fünftlerifche Serater
bie tüchtigen Slrchiteften ©ebrüberißfifter, nach beren
Plänen unb unter beren Seitung bie ©artenftabt Kapf
erftellt roorben ift.

Die ®artenfiabt:@enoffenfdhaft 3ürich fleht, im@egen»
fah zu ben oon prroaten ©rroerbSgefellfchaften gegrünbeten
Saugenoffenfdjaften, auf gemeiunühigem Soben. ©te
beabfidjtigt feinen ©eroinn, fonbern oerfauft bie non ihr
erbauten fpäufer ben Hllitgliebern zum ©elbftfoftenpreis.
©chon biefe ftatutengemäfe Seftimmung bietet bem Käufer
©ernähr, etn burchauS preiSroürbigeS tjpauS zu erhalten ;
bazu fommt, bah bie gleichzeitige ©rftellung einer gröberen
Hinzahl oon Käufern eine beachtenswerte Serbiüigung
ber Saufoften ermöglicht. Hludj bie Sebingungen, zu
benen bie ©enoffenfcljaft ibre Käufer abgibt, finb auher»
orbentltch günftig. 3)er ©enoffenfehafter, ber etn ÇauS
erroirbt, hat nur 10 Yo beS ÄaufpreifeS anzuzahlen. ®er
Hleft beS ©elbeS roirb zu etnem mähigen 3tuSfufs burch
bie ©enoffenfehaft befchafft. ®er Käufer fetber hat fidj
alfo nidjt um bie Seftellung ber ^»ppothefen zu be»

flimmern. ®afür übernimmt er bie Serpflicl)tung, baS

ÇauS zu fetnem hebern SteiS zu oeräuhern, als er eS

ielbft erroorben hat. Die ©enoffenfehaft behält fich baS

23orfaufSred)t oor. Hluf biefe HBeife follen bie HBolpi»

bäufer bauernb ber ©pefulation unb bamit auch ber
HBohnungSoerteuerung entzogen roerben HJlitglieb ber
©artenftabt ©enoffenfehaft fann gegen Übernahme eineS

HtnteitfeheineS oon 200 ffr jebetmann roerben.
Den erften Serfud), ihren HJlitgliebern billige ®oh=

nungen im ©igenheim zu nerfihaffen, unternahm bie

@artenftabt»@enoffenfchaft im 3ahre 1910, inbem fie an
ter ©eminarftrahe 11 fünfzimnietige ©infamilienhäufer
im Steife oon 17,000—33,000 gr. erfteüte. Der gute
©rfolg, ben fie bamit erzielte, ermunterte fte, einen

©chritt roetter zu gehen unb ben HBünfcljen auS HJlit»

glieberfreifen Rechnung tragenb, fich auch ber Sefrtebi»
gung etroaS höherer ilBohnanfprüche anzunehmen, ©o
fam bie ©enoffenfehaft bazu, auf bem oon ihr erworbenen

©runbftüd im Kapf 20 ©infamilienhäufer zu er»

richten, beren ^3reiS je nach HßohnungS» unb Sau»
plahgröfje zroifchen 30,000 unb 45,000 fjr. fchroanft.

Drohbem nic^t oon Hinfang an Sefteüungen für fämt»
liehe Käufer oorlagen, befchioh bie ©enoffenfehaft bte

HluSführung bes ganzen ißrojeftes. 3ht« ©rroartung,
bah fi<^ tut Saufe ber Sauperiobe weitere Käufer melben
roerben, tourbe nicht getäufcht. |jeute finb nur noch
Zwei Käufer fäufltd), für bie ftdj aber im fpinhlid
auf bie Sorteile, roeldje bie ©enoffenf^aft zu bieten oer»

mag, halb genug Siehhaher finben roerben. Diefe Sor»
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seinen charakteristischen Stempel auf. Nahezu (65"/°)
aller neuerstellten Mahnungen haben 1—3 Zimmer; im
Vorjahre waren die Kleinwohnungen mit 57 °/°, im Jahre
1910 gar nur mit 49°/o an der gesamten Wohnungs-
Produktion beteiligt. Die starke Bevorzugung des Klein-
Wohnungsbaues im Jahre 1912 zeigt, daß die Bautätig-
keit bestrebt ist, die Produktion mehr als früher den

tatsächlichen Wohnungsbedürfnissen anzupassen und den

ihr von der Statistik gewiesenen Weg einzuschlagen. Das
starke Hervortreten der Kleinwohnungen ist umso be-

merkenswerter, als die Bautätigkeit im dritten Stadtkreis,
der immer am meisten Kleinwohnungen auf den Markt
brachte, im Jahre 1912 die stärkste Einbuße erlitten hat.

Ganz besonders erfreulich ist die kräftige Förderung
des Baues von Zweizimmerwohnungen, deren im Jahre
1912 rund 190 mehr erstellt wurden als im Vorjahre.
Im Jahre 1911 waren nur 8°/v sämtlicher Neuwoh-
nungen zweizimmerig, im Berichtsjahre dagegen 15°/».
Alle Stadtkreise weisen eine Zunahme der Zweizimmer-
Wohnungen auf; das Mehrangebot stammt allerdings zur
Hauptsache aus dem Kreise 3, der dafür die Erstellung
von Drei- und Vierzimmerwohnungen eingeschränkt hat.

Neben der Zunahme der Zweizimmerwohnungen ist
die Abnahme der Vierzimmerwohnungen das ausfallendste
Merkmal der Bautätigkeit 1912: statt 621 Vterzimmer-
Wohnungen wie im Vorjahre wurden im Berichtsjahre
nur noch 43V, also fast 20V Vierzimmerwohnungen
weniger gebaut. Der Ausfall an Vierzimmerwohnungen
traf im wesentlichen die Stadtkreise 3 und 4.

Schließlich sei auch noch auf den verhältnismäßig
erheblichen Rückgang der Großwohnungen (mit 6 und
mehr Zimmern) hingewiesen, deren im Jahre 1912 bloß
98, gegen 150 im Vorjahre, erstellt wurden. An diesem

Rückgang sind sozusagen ausschließlich die Stadtkreise 2

und 4 beteiligt, wo er nicht zuletzt mit der dort beob-

achteten Abnähme des Einfamilienhausbaues zusammen-
hängt.

Unsere Voraussage, daß die im Jahre 1910 lebhaft
einsetzende Bautätigkeit bereits im Jahre 1911 ihren
Höhepunkt erreichte, hat sich im Jahre 1912 erfüllt.
Ebenso rasch und plötzlich, wie der Wohnungsbau sich

vor zwei Jahren entwickelte, wird er im Jahre 1913
wieder auf setn früheres tiefes Niveau zurückkehren: denn

nach den vorläufigen Erhebungen sollen im Jahre 1913

nur etwa 600—700 Wohnungen gebaut werden. Ange-
ficht s dieses Umstandes ist es doppelt erfreulich, daß durch

k. i. W»
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die Bautätigkeit 1912 ein größerer Vorrat an Klein-
Wohnungen bereitgestellt wurde, dessen Verbrauch aller-
dings kaum lange auf sich warten lassen wird und Hof-
fentlich ein längeres Aussetzen der Wohnungsproduktiou
verhütet. Das statistische Amt der Stadt Zürich.

Über die Gartenstadt Kaps in Zürich 7

berichtet Herr Karl Brüschweiler in der „N. Z. Z.":
Zürich ist um ein vorbildliches Wohnquartier reicher.
Droben im Kaps, an der nach der Burgwies abfallenden
Lehne des Zürichberges, dort, wo die Witikonerstraße
beim Bergheim nach dem Stöckentobel abbiegt, entstand
in jüngster Zeit eine Einfamilienhaüskolonie, die als ein
Muster heimatlicher Baukunst und als eine Zierde der
Gegend bezeichnet werden darf. Die neue Ansiedlung
ist ein Unternehmen der Gartenstadt-Genossen-
schaft Zürich, deren Vorsitzender, Stadtpräsident
R. Billeter, an der Verwirklichung des schönen Werkes
den hervorragendsten Anteil hat. Der Gartenstadl-Ge-
nossenschaft zur Seite standen als künstlerische Berater
die tüchtigen Architekten Gebrüder P fister, nach deren
Plänen und unter deren Leitung die Gartenstadt Kaps
erstellt morden ist.

Die GartenstadttGenossenschaft Zürich steht, im Gegen-
satz zu den von privaten Erwerbsgesellschaften gegründeten
Baugenossenschaften, auf gemeinnützigem Boden. Sie
beabsichtigt keinen Gewinn, sondern verkauft die von ihr
erbauten Häuser den Mitgliedern zum Selbstkostenpreis.
Schon diese statutengemäße Bestimmung bietet dem Käufer
Gewähr, ein durchaus preiswürdiges Haus zu erhalten;
dazu kommt, daß die gleichzeitige Erstellung einer größeren
Anzahl von Häusern eine beachtenswerte Verbilligung
der Baukosten ermöglicht. Auch die Bedingungen, zu
denen die Genossenschaft ihre Häuser abgibt, sind außer-
ordentlich günstig. Der Genossenschafter, der ein Haus
erwirbt, hat nur 10 "/» des Kaufpreises anzuzahlen. Der
Rest des Geldes wird zu einen« mäßigen Zinsfuß durch
die Genossenschaft beschafft. Der Käufer selber hat sich

also nicht um die Bestellung der Hypotheken zu be-

kümmern. Dafür übernimmt er die Verpflichtung, das

Haus zu keinen« höhern Preis zu veräußern, als er es

selbst erworben hat. Die Genossenschaft behält sich das
Vorkaufsrecht vor. Auf diese Weise sollen die Wohn-
Häuser dauernd der Spekulation und damit auch der
Wohnungsverteuerung entzogen werden Mitglied der
Gartenstadt Genossenschaft kann gegen Übernahme eines

Anteilscheines von 200 Fr. jedermann werden.
Den ersten Versuch, ihren Mitgliedern billige Woh-

nungen im Eigenheim zu verschaffen, unternahm die

Gartenstadt-Genossenschaft im Jahre 1910, indem sie an
der Seminarstraße 11 fünfzimmerige Einfamilienhäuser
im Preise von 17.000—33,000 Fr. erstellte. Der gute
Erfolg, den sie damit erzielte, ermunterte sie, einen

Schritt weiter zu gehen und den Wünschen aus Mit-
gliederkreisen Rechnung tragend, sich auch der Befriedi-
gung etwas höherer Wohnansprüche anzunehmen. So
kam die Genossenschaft dazu, auf dem von ihr erworbenen
Grundstück im Kaps 20 Einfamilienhäuser zu er-
richten, deren Preis je nach der Wohnungs- und Bau-
platzgröße zwischen 30,000 und 45,000 Fr. schwankt.

Trotzdem nicht von Anfang an Bestellungen für sämt-
liche Häuser vorlagen, beschloß die Genossenschaft die

Ausführung des ganzen Projektes. Ihre Erwartung,
daß sich im Laufe der Bauperiode weitere Käufer melden
werden, wurde nicht getäuscht. Heute sind nur noch
zwei Häuser käuflich, für die sich aber im Hinblick
auf die Vorteile, welche die Genossenschaft zu bieten ver-
mag, bald genug Liebhaber finden werden. Diese Vor-
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teile fmb nidjt nur roirtfchaftticher 2lrt; in Setracßt
fallen namentlich audi) bie gefunbfjeitltrfjen, fulturellen
unb äfthetifchen Sorjüge, bie bas 2Bofjnen in einer
folgen 2lnfieblung jur 9lnneljmli^Eeit machen. ©chon
bas Seroußtfein, baß bie Einlage bte roohlgelungene
©chöpfung gemeinfamer ffntereffen unb gegenfettiger Lilfe
ift, muß bie Serooßner biefer Käufer in hohem ©rabe
beliebigen. 2öo aber biefe innere Sefrtebigung befiehl,
ba fiellt fief) baS ©efühl ber Letmatltd)feit gan& non
felber ein. SBenn jubem norf) bie .fjeimatliebe fo glüdE=

lieh roie hier burd) bie Leimatfunft geftärft unb geförbert
roirb, bann tann man bte aroße greube, bie ber Sefit)
eineS foleben Laufes oerfdjaffen muß, leidet oerftehen.

SDte ®artenftabt--®enoffenfd)aft unb ihre 2trd)iteften
haben mit ber SBoßnfolonle im Sapf beroiefen, baß bie

ftunfi beS SauenS nicht erft bort einjufetjen hat mo
ber Seidjtum ju Laufe fein roiU unb ber SujuS beginnt,
fonbern baß auch beftfietbenere Aufgaben fünftlerifdj ge=

löft toerben müffen, roenn ber 2Bol)njroecf ooÙ unb ganj
erreicht roerben mill. ®aju ift gar nid)t einmal not=

roenbig. baß einer mit feiner „Sdla" allein in ber SBelt
ftehe unb fid) feinen lieben Sadjbar minbeftens 12 m
nom Seibe halte. 3m ©egenteil: ©erabe bie gruppen»
unb reihenroetfe ÏÏlnorbnung ber 2Bobnl)äufer im Stapf
jetgt bte .oirtfdhaftliche unb äfthetifdhe Überlegenheit biefer
Sauroeife gegenüber bem etnjelftehenben ©infamitienhauS.
®urd) bte Slbftaffelung ber ©ebäube roerben bort reijenbe
©traßenbitber erjlelt. ©artenmauern unb Sterraffen oer>
binbett bte etnjelnen Läuferreihen untereinanber nnb er»

höhen ben ©inbruef ber ®efd;loffenheit. ©inheillichfelt
in Material unb Jarbe oerleihen ber Slntage ein über»

auS harmonifdheê ©epräge unb eine roohltuenbe Süße.
Oeber SSißton, ber fo leicht entfteht, roenn jeber i)tad)=
bar feinen etgenen ,,©til" unb feine befonbere ffarbe
haben roiU, ift gefd)icft oermteben. Sei ber fHuffteliung
beS SebauungSplaneS rourbe nach Stöglid)feit öatauf
5Hücffid)t genommen, bie ©ärteu oor bie Käufer ju leaen
unb fo anjuorbnen, baß fie für jebe ©ebäubegruppe etne

jufaminenhängenbe @rünfläd)e btlben.
®ie Lauf" felbft ^ctdjaen fich burch bie guten Sau--

formen auS, roie fie fid) Ijierplanbe ausgebildet unb be=

roährt haben, 3ebeS überflüffige Seiroerf blieb roeg.
ohne baß beSroegen oöllig auf ard)iteftonifchen ©chniucf
oerjidjtet roorben roäre. betroffen, ©rfer unb Sauben

bringen 2lbroed)Slung in baS Silb unb beleben bie ®e>

bäubefludhten. Unb roeil nur fd)ön, roaS gut ift, rourbe
einer foltben SauauSführuiig ein Lauptaugennterî juge»
roenbet. ©o flehen bie Läufer nicht nur nach außen
oorteilbaft ba, fonbern fie bürfen fich auch l" ih«m
inneren 2luSbau feheti laffen.

Sht bem oor etnigen fahren ebenfalls oon ben

tälrchitefteu Sfifter erbauten Sergheim oereinigt fich bie

©artenftabt Stapf in 3ürid) ju ber größten ©infamiliero
hauSfolonie, bie ben mobemen ftäbtebaulichen 2lnfdjau=

ungen ©enüge ju Ietften oerrnag ®ie beiben 2Bohn»

guartiere jufamnien ftellen eine hocherfreuIid)e 2lu8nat)ine
bar auf ber Slufterfarte architeftonifdjer ©efchmacflofig»
leiten unb Serirrungen, roie fie uns auch bie beiben

lebten ©pefulationSjahre roteber übergenug befcf)ert haben.

iHnolcuro4lnterlaö$böi>en.
Sßon :H cib. r' il 11) i, ®efch&ft8führer ber £inolitln®effUfd)aft ;fiirid).

®S oerlohnt fich, bei ber junehmenben Seltebtheit
ber Sinoleumbobenbeläge Setrachtungen anjuftellen über
bie Äonftruftionen, auf roeldje ber ÖtnoleunnSfeppid) oer»

legt roerben foil. ®ie beftauS geführte armierte ®ecfe ift
nicht fo glatt, baß eS eines 3roifcheneftïid)es ober einer

SluSebnung nicht bebürfte. 3Jlan fud^t jubem eine birefte

Serührung bes SinoleumS mit bem Setonboben ju oer--
meiben; ber gaißboben roürbe ju fait unb überbieS er»

fdheint, fpejiell bei ©ifenbetonbeden, eine ßroifchenfchicht
auch als ©challifolierungS» refp. ©^allbämpfungSfchicht
roünfchenSroert. ®ie 3lnforberungen nun, roeldje man
an einen Sinoleum=UnterlagSboben fteüt, finb:

a) genügenbe SBiberftanbSfähigfeit,
b) Solumenbeftänbigf'eit,
c) ©chatlifolierung,
d) Stälteifolierung.
2llS bie gebräud)tichften Sinoleum-Unterlagen fönnen

bejeteßnet roerben:
1. ber ©teinholjeftrich,
2. ber ©ipSeftrid),
3. ber SimSfteseftrich,
4. ber ©cf)lacfeneftrid),
5. ©ftriche auS Storffc^rotgüffen.

Son biefen ülnorbnungen hat bie Sinotitl) ©efellfchaft
am 22. ffebruar 1913 SerfuchSmufter an bie eibgen.
SlaterialprüfungSanftalt eingereicht mit ber SOßeifung,
jroecfentfpre^enbe Serfuche an^uftellen. ®iefe SetfuchS»
mufter enthielten folggnbe 3ufammenfetjung:

Slufter 1: a) Statte auS Sorffchrot mit ©ftridh»
gipSabglättung : 5 Steile Sïorffchrot, Vü Stetl Sortlanb»
peinent, '/s ïetl Kalf. b) ©ürfel auS Sorffcßrot, gleiche
ÜBSfchung.

Stuft er 2: a) Statte auS Korffchrot mit ©ftrich»
gipSabglättung. 5 Stelle Sorffchrot, 1 ïeil ©anb, 1 Steil

Sortlanb^ement. b) SBürfel auS Äorffchrot, gleiche

Slifchung.
3Jt u ft e r 3 : SimSfleSeftrid) mit ©ftrichgipSabglättung.

5 Seile SimSfteS, 1 Steil dement.
Slufter 4: ©d)ladeneftrich mit ©ftrichgipSabglättung.

4 Steile ©chtacfe, 1 ïell ©anb, 1 Stetl Renient.

Slufter 5: Sinoliih ©teinholseftrich mit Stagnefit
unb ©hlormagneftum als Sinbemittel unb ©ägemeßl als
güllmaterial.

Stit biefen Slaterialien hat bie eibgen. Sîaterial»
prüfungSanftalt nach jroeimonatfi^er Suftlagerung Ser=

fud)e angeftedt:
1. ®rucfproben mit SJeffung ber SufammenfteUung;
2. ©rmittlung ber Solumenoeränberung;
3. Siegeproben.
®ie Sefultate biefer Serfuche finb niebet gelegt im

Seridjte ber Ülnftalt ooni 30. 2lpril 1913.
Zugleich hat bie Slnolith=®efellfchaft ben Letrn S*a>=

feffor J. ©chüle, 3örich, gebeten, fich gutachtlich über

einige roicfjtige Sanfte betreffenb bie fflnorbnung ber
SlnoleunoUnterlagen, roelche sub a— c bieoor angebeutet
finb, /)u äußern. ®ie nacßfolgenben Slitteilungen finb
bem ©utaeßten beS Lettn S^of ©d)üle oom 5. Stai 1913
entnommen, ©ie ftnb oon hohem ffntereffe für bie Se=

urteilung ber oerfdjiebenen Ülnorbnungen. 3th laffe biefeS

intereffante ©utachten hier auSjugSroeife folgen:
ad. 1 unb 2. SSBie auS ben ®rucfoerfuchen mit Sorf^

fchrotmörtelroürfeln heroorgeht, hat ber Störtet ohne
©anb feine Hohäfion; unter 3.3 kg/cm* ift er jerfatlen;
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teile sind nicht nur wirtschaftlicher Art; in Betracht
fallen namentlich auch die gesundheitlichen, kulturellen
und ästhetischen Vorzüge, die das Wohnen in einer
solchen Ansiedlung zur Annehmlichkeit machen. Schon
das Bewußtsein, daß die Anlage die wohlgelungene
Schöpfung gemeinsamer Interessen und gegenseitiger Hilfe
ist, muß die Bewohner dieser Häuser in hohem Grade
befriedigen. Wo aber diese innere Befriedigung besteht,
da stellt sich das Gefühl der Heimatlichkeit ganz von
selber ein, Wenn zudem noch die Heimatliebe so glück-
lich wie hier durch die Heimatkunst gestärkt und gefördert
wird, dann kann man die große Freude, die der Besitz
eines solchen Hauses verschaffen muß, leicht verstehen.

Die Gartenstadt-Genossenschaft und ihre Architekten
haben mit der Wohnkolonte im Kaps bewiesen, daß die

Kunst des Bauens nicht erst dort einzusetzen hat, wo
der Reichtum zu Hause sein will und der Luxus beginnt,
sondern daß auch bescheidenere Ausgaben künstlerisch ge-
löst werden müssen, wenn der Wohnzweck voll und ganz
erreicht werden will. Dazu ist gar nicht einmal not-
wendig, daß einer mit seiner „Villa" allein in der Welt
stehe und sich seinen lieben Nachbar mindestens 12 m
vom Leibe halte. Im Gegenteil: Gerade die gruppen-
und reihenweise Anordnung der Wohnhäuser im Kaps
zeigt die wirtschaftliche und ästhetische Überlegenheit dieser

Bauweise gegenüber dem einzelstehenden Einfamilienhaus.
Durch die Abstaffelung der Gebäude werden dort reizende
Straßenbilder erzielt. Gartenmauern und Terrassen ver-
binden die einzelnen Häuserreihen untereinander »nd er-
höhen den Eindruck der Geschlossenheit, Einheitlichkeit
in Material und Farbe verleihen der Anlage ein über-
aus harmonisches Gepräge und eine wohltuende Ruhe.
Jeder Mißton, der so leicht entsteht, wenn jeder Nach-
bar seinen eigenen „Stil" und seine besondere Farbe
haben will, ist geschickt vermieden. Bei der Aufstellung
des Bebauungsplanes wurde nach Möglichkeit darauf
Rücksicht genommen, die Gärten vor die Häufer zu legen
und so anzuordnen, daß sie für jede Gebäudegruppe eine

zusammenhängende Grünfläche bilden.
Die Häuser selbst zeichnen sich durch die guten Bau-

formen aus, wie sie sich hierzulande ausgebildet und be-

währt haben. Jedes überflüssige Beiwerk blieb weg.
ohne daß deswegen völlig auf architektonischen Schmuck
verzichtet worden wäre, Terrassen, Erker und Lauben
bringen Abwechslung in das Bild und beleben die Ge-

bäudefluchten. lind weil nur schön, was gut ist, wurde
einer soliden Bauausführung ein Hauptaugenmerk zuge-
wendet. So stehen die Häuser nicht nur nach außen
vorteilhaft da, sondern sie dürfen sich auch in ihrem
inneren Ausbau sehen lassen,

Mit dem vor einigen Jahren ebenfalls von den

Architekten Pfister erbauten Bergheim vereinigt sich die

Gartenstadt Kaps in Zürich zn der größten Einfamilien-
Hauskolonie, die den modernen städtebaulichen Anschau-

ungen Genüge zu leisten vermag Die beiden Wohn-
guartiere zusammen stellen eine hochersrenliche Ausnahme
dar auf der Musterkarte architektonischer Geschmacklosig-
leiten und Verirrungen. wie sie uns auch die beiden

letzten Spckulationsjahre wieder übergenug beschert haben.

Linoleum-Llnterlagsböden.
Von N»d, Lülhi. Geschäftsführer der Linolith-GesellschaflZürich.

Es verlohnt sich, bei der zunehmenden Beliebtheit
der Linolenmbodenbeläge Betrachtungen anzustellen über
die Konstruktionen, auf welche der Linoleum-Teppich ver-
legt werden soll. Die bestauSgeführte armierte Decke ist

nicht so glatt, daß es eines Zwischenestriches oder einer

Ausebnung nicht bedürfte. Man sucht zudem eine direkte

Berührung des Linoleums mit dem Betonboden zu ver-
meiden; der Fußboden würde zu kalt und überdies er-
scheint, speziell bei Eisenbetondecken, eine Zwischenschicht
auch als Schallisolierungs- resp. Schalldämpfungsschicht
wünschenswert. Die Anforderungen nun, welche man
an einen Linoleum-Unterlagsboden stellt, sind:

u) genügende Widerstandsfähigkeit,
k) Volumenbeständigkeit,
e) Schallisolierung,
cl) Kälteisolierung.
Als die gebräuchlichsten Linoleum-Unterlagen können

bezeichnet werden:
1. der Stetnholzestrich,
2. der Gipsestrich,
3. der Bimskteseftrich,
4. der Schlackenestrich,
5. Estriche aus Korkfchrotgüssen.

Von diesen Anordnungen hat die Linolith Gesellschaft
am 22, Februar 1913 Versuchsmuster an die eidgen.
Materialprüfungsanstalt eingereicht mit der Weisung,
zweckentsprechende Versuche anzustellen. Diese Versuchs-
muster enthielten folgende Zusammensetzung:

Muster 1: a) Platte aus Korkschrot mit Estrich-
gipsabglättung: 5 Teile Korkfchrot, V- Teil Portland-
zemenl. V- Teil Kalk, b) Würfel aus Korkfchrot, gleiche
Mischung.

Muster 2: a) Platte aus Korkschrot mit Estrich-
gipsabglättung. 5 Teile Korkschrot, 1 Teil Sand, 1 Teil
Portlandzement d) Würfel aus Korkschrot, gleiche

Mischung,
M u ster 3 : Bimskteseftrich mit Estrichgipsabglättung.

5 Teile Bimsktes, 1 Teil Zement.
Muster 4: Schlackenestrich mit Estrichgipsabglättung.

4 Teile Schlacke, 1 Teil Sand, 1 Teil Zement.
Muster 5: Linolich Stetnholzestrich mit Magnesit

und Chlormagnestum als Bindemittel und Sägemehl als
Füllmaterial.

Mit diesen Materialien hat die eidgen. Material-
Prüfungsanstalt nach zweimonatlicher Luftlagerung Ver-
suche angestellt:

1. Druckproben mit Messung der Zusammenstellung;
2. Ermittlung der Volumenveränderung;
3. Biegeproben.
Die Resultate dieser Versuche sind niedergelegt im

Berichte der Anstalt vom 30. April 1913.
Zugleich hat die Linolith-Gesellschaft den Herrn Pro-

fessor F. Schüle, Zürich, gebeten, sich gutachtlich über

einige wichtige Punkte betreffend die Anordnung der
Linoleum-Unterlagen, welche mid a—e hieoor angedeutet
sind, zu äußern. Die nachfolgenden Mitteilungen sind
dem Gutachten des Herrn Prof Schüle vom 5. Mai 1913
entnommen. Sie sind von hohem Interesse für die Be-
urteilung der verschiedenen Anordnungen. Ich lasse dieses

interessante Gutachten hier auszugsweise folgen:
aä. 1 und 2, Wie aus den Druckversuchen mit Kork-

schrotmörtelwürfeln hervorgeht, hat der Mörtel ohne
Sand keine Kohäsion; unter 3.3 kf-ein^ ist er zerfallen;
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